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ZUR PERSON

Vitali Bauer (46) lebt mit sei-
ner Frau, mit der er zwei Kin-
der hat, in Großalmerode
und ist seit 13 Jahren Imker.
Er ist schon mit Bienen aufge-
wachsen und Mitglied im Im-
kerverein Großalmerode, der
in diesem Jahr sein 90-jähri-
ges Bestehen feierte. Der Ver-
ein hat circa 25 Mitglieder im
Alter zwischen 20 und 80 Jah-
ren. gsk

Rund 1200 Euro kostet die Haltung von zwei Bienenvölkern
Biene fangen mit dem Wildbau an und verkit-
ten alles, was die Arbeit des Imkers erschwert..eine Honigschleuder, die günstigsten lie-
gen bei 450 Euro.Kleinwerkzeug für ca. 100 Euro.Schutzanzug, zwischen 60 und 80 Euro.Wachsschmelzer für ca. 80 Euro, diesen
kann man aber auch leicht selbst bauen. gsk

Wer mit der Imkerei starten möchte, muss
mindestens die folgenden Kosten einkalkulie-
ren:. zwei Bienenvölker à 100 Euro.zwei Bienenbeuten (Holzkästen als Behau-
sung) à 120 Euro. Diese kann man für die An-
fangszeit erst mal selbst bauen, allerdings
stimmen dann die Spaltmaße nicht und die

Bienen haben Völker mit Charakter
MEHR ZUM THEMA Diese Utensilien braucht ein Jungimker zum Start

es auch, nicht die einzelne
Biene, sondern das ganze
Volk als ein Lebewesen zu be-
trachten. „Die Bienen sind
nur einzelne Zellen dieses Or-
ganismus.“ So habe auch je-
des Volk einen eigenen Cha-
rakter, ganz wie bei den Men-
schen: „Es gibt fleißige Völ-
ker, Faulenzer, stechlustigere
und sanftere.“

Die Betrachtung des gesam-
ten Volkes als ein Lebewesen
helfe auch, die Handlungs-
weise der Bienen zu verste-
hen: So würden die Bienen
auch merken, wenn das Volk
zu groß geworden sei, und ei-
ne neue Königin heranzüch-
ten. Sobald diese geschlüpft
sei, teile sich das Volk und
würde schwärmen. „Meist
fliegt die ältere Königin mit
der Hälfte des Schwarms aus
der Beute“, erklärt Bauer.

Wenn der Imker dann
nicht aufpasse, verliere er
den Schwarm, der sich bei-
spielsweise in ein Loch in ei-
nem Baumstamm oder an ei-
nen Ast setze. Um den
Schwarm in eine noch unbe-
wohnte Beute umzusiedeln,
müsse man oftmals erfinde-
risch sein.

„Wenn die Bienen schwär-
men wollen, dann sollte man
das nicht unterbinden“, plä-
diert Bauer dafür, nicht zu
viel in das Leben der Biene
einzugreifen. Gutes Imkern
mache auch aus, die Biene zu
respektieren und nicht zu
viel zu stören. „Die Biene ist
keine Milchkuh, die wegen
des Honigs gehalten wird.
Wenn man Honig nimmt,
muss man ihr auch was dafür
geben.“

der Bienen. Es gebe zwar vie-
le Infos im Internet und in
Zeitschriften, besser sei es je-
doch, wenn man es bei ande-
ren Imkern oder im Verein
praktisch sehen könne. Bei-
spielsweise komme ein Jung-
imker bei der Vorbereitung
der Biene auf den Winter, bei
Fütterung und Behandlung,
an seine Grenzen. Wichtig sei

ist der Kontakt zu anderen
Imkern in der Nähe laut Bau-
er sehr wichtig für einen
Neuimker: „Die Bienen sind
sonst zu 100 Prozent zum To-
de verurteilt, wenn man nie-
manden zur Seite hat, der
sich auskennt.“

Natürlich lerne man mit
der Zeit dazu, aber das bezah-
le man meist mit dem Leben

zu verringern, rät der Imker
dazu, die Völker aus der nä-
heren Umgebung zu kaufen
und nicht einfach irgendwo
zu bestellen. „Kauft man die
Bienen in einem anderen
Landkreis, benötigt man zu-
dem ein Gesundheitszeugnis
vom Veterinäramt“, sagt Bau-
er, der Carnica- und Buckfast-
bienen hält. Und auch sonst

VON GUDRUN SKUPIO

Großalmerode – Das Hobby
des Imkers erfreut sich seit ei-
nigen Jahren großer Beliebt-
heit. Doch wie viel kostet die-
ses Hobby überhaupt, welche
Materialien benötigen Jung-
imker und was gilt es alles zu
berücksichtigen?

„Man sollte mit mindestens
zwei, besser mit drei Völkern
starten“, rät Vitali Bauer aus
Großalmerode, der vor 13
Jahren die Bienen von seinem
Großvater übernommen hat
und derzeit 14 Völker besitzt.
Denn über den Winter müsse
man mit 50 Prozent Verlust
rechnen – insbesondere,
wenn der Winter recht mild
ausfalle und die Biene nicht
zur Ruhe komme, sondern
brüte und brüte und dadurch
viel Energie verliere.

Weitere Faktoren seien der
Standort des Volkes, das
nicht jeder Witterung schutz-
los ausgeliefert sein sollte,
der Verlauf des Sommers und
die davon abhängige Ent-
wicklung des Volkes und na-
türlich auch dessen großen
Feindes, der Varoa-Milbe. „Es
gibt heutzutage keine mil-
benfreien Völker und bisher
auch noch kein Medikament
und keine Behandlungsme-
thode, um die Milbe gänzlich
zu eliminieren.“

Sei das Volk sonst soweit
gesund, komme es mit den
Milben jedoch gut zurecht.
„Es kommt auf die Summe
an: Kommen zu viele Fakto-
ren zusammen, dann ist das
tödlich für die Biene.“ Um die
Gefahr, dass man sich weite-
re Krankheiten einschleppt,

Frischer Nektar: Imker Vitali Bauer zeigt Honigwaben voll Nektar. Damit der noch sehr
flüssige Nektar zu Honig wird, muss er nach der Ernte von den Bienen getrocknet wer-
den. Anschließend wird er von ihnen eingelagert und verdeckelt. FOTO: SKUPIO

.Es dauert drei Wochen, bis
eine Biene schlüpft..Honigbienen leben im
Sommer drei Wochen, im
Winter bis zu einem halben
Jahr. Eine Königin kann bis zu
fünf Jahre alt werden..Die Königin entscheidet, ob
sie ein Ei befruchtet oder
nicht: Aus dem befruchteten
wird eine (weibliche und un-
fruchtbare) Honigbiene, aus
dem unbefruchteten eine
männliche Biene (Drohne).. Nach dem Sommer werden
die Drohnen, von denen es
pro Volk einige Tausend gibt
und deren einzige Aufgabe
die Befruchtung der Königin
ist (auch fremde Königinnen
werden befruchtet), totge-
stochen oder vertrieben und
verhungern. Drohnen sind
größer als Honigbienen und
besitzen keinen Stachel..Für die Brutpflege, Vertei-
digung des Fluglochs, Vorbe-
reitung des Honigs, Königin-
nenpflege und Reinigungsar-
beiten sind flugunfähige und
junge Bienen zuständig..Die Königin paart sich für
die genetische Vielfalt mit
mehreren Drohnen und trägt
lebenslang den Samen in sich..Verliert ein Volk seine Köni-
gin und wird weisellos, züch-
tet es sich vorsorglich mehre-
re neue heran, indem die Bie-
nen weibliche bebrütete Eier
mit Gelée royale, einem Se-
kret, das sie produzieren, füt-
tern. Dadurch werden Fort-
pflanzungsorgane ausgebil-
det und die Entwicklung geht
zudem viel schneller. Ist eine
starke Königin geschlüpft,
beißt oder sticht sie die ande-
ren tot. Nur dafür setzt die
Königin ihren Stachel ein..Ein starkes Bienenvolk
kann mehr als 100 000 Bienen
haben..Ob die Biene nach einem
Stich ihren Stachel verliert
und stirbt, liegt am Hauttyp.
Bei Menschen ist dies aller-
dings fast immer der Fall.
Sticht eine Wespe in einen Le-
derhandschuh, verliert auch
sie ihren Stachel und stirbt.

 gsk

SCHON GEWUSST?

Zuckertüten zur Einschulung
TOPS UND FLOPS DER WOCHE Fröhliche Schüler, fehlende Kirchenvorstände

Geländes um das Gebäude
sprießt der Löwenzahn, über-
all sammelt sich Laub. Der
Bauhof komme derzeit nicht
hinterher. Spätestens zum
Heimatfest aber soll alles wie-
der hübsch sein. esp

vorstandswahlen am 22. Sep-
tember gefunden haben.

. Dschungel: Das Bürger-
haus von Grebendorf scheint
in einem Dschungel zu ver-
wachsen. Aus jeder Ritze des

können. Grund ist, dass sich
in sechs Kirchgemeinden der

beiden Kirchen-
kreise nicht aus-
reichend Kandida-
ten für die anste-
henden Kirchen-

Werra-Meißner – Das war los
in der 33. Woche des Jahres:

Tops. Investitionen: Der Wer-
ra-Meißner-Kreis
hat während der
Sommerferien
rund 2,9 Millio-
nen Euro in den
Erhalt seiner

Schulgebäude und Sporthal-
len investiert.

.Einschulung: In dieser
Woche ging er los, der „Ernst
des Lebens“ für die vielen
Erstklässler im Werra-Meiß-
ner-Kreis. Versüßt wurde den
Abc-Schützen der neue Le-
bensabschnitt mit bunten Zu-
ckertüten und kleinen Ge-
schenken.

Flops.Kirchenvorstände: Nicht
alle der 122 Kirchengemein-
den der Kirchenkreise
Eschwege und Witzenhausen
werden eigenständig bleiben

Seit dieser Woche Schü-
lerinnen der Freien
Waldorfschule Werra-
Meißner: Greta Richter
und Noa Grocht-
mann. FOTO: ELLEN SCHUBERT

DIE WOCHE IM RÜCKBLICK

Kreistag: Klage
gegen Wortentzug

AUFREGER DER WOCHE

Die FWG-Kreistagsfraktion
strebt eine Feststellungsklage
an, weil dem Abgeordneten
Andreas Hölzel während ei-
ner Sitzung des Kreistages
das Wort vom Vorsitzenden
Dieter Franz (SPD) entzogen
wurde. Zu Unrecht sei die Re-
de Hölzels verhindert wor-
den, glaubt die FWG und
wird in dieser Einschätzung in
einer anwaltlichen Bewer-
tung des Sachverhaltes bestä-
tigt.

ZAHL DER WOCHE

1,6 Kilometer lang ist
das Maislabyrinth

im Wanfrieder Stadtteil Aue.
Die Wege haben Volker
Kanngießer und sein Team in
den Mais gemäht, als er etwa
zehn bis 15 Zentimeter hoch
war – nun ranken die Pflan-
zen drei Meter hoch über den
Köpfen der Besucher. Sechs
Stempelstellen muss man im
Maislabyrinth finden. esp

Bernd Lorke-Aubel
seit 45 Jahren dabei

KOPF DER WOCHE

Drei Generationen „Chef“
hat Bernd Lorke-Aubel wäh-
rend seines Arbeitslebens er-
lebt. 45 Jahre lang ist der ge-
lernte Kfz-Mechaniker in sei-
nem Beruf tätig – das Beson-
dere: allesamt in ein und
demselben Betrieb, dem Au-
tohaus (heute: Autoservice)
Rimbach in Nesselröden. „Die
Arbeit stimmt und macht mir
große Freude“, sagt der 60-
Jährige, der nicht nur für sei-
ne Fachkenntnisse, sondern
auch für seine Hilfsbereit-
schaft geschätzt wird. esp

45-jähriges Arbeitsjubiläum:
Bernd Lorke-Aubel. FOTO: SPANEL


